
FOPA – ein Forschungsprojekt zur
Audioproduktion im Unterricht1

Christian Berger, Daniela  Fürst, Wolf Hilzensauer, Katharina Sontag, Ger­
hard Scheidl, Christian Swertz

Oktober 2015

Im Rahmen des Forschungsprojektes „Fopa“ wurde die Verwendung von Au­
dioproduktionen als Podcast und Radiosendungen im Unterricht an Schulen
in Österreich empirisch erhoben und eine unterrichtsanalytisch fundierte und
damit systematisierte Übersicht über die erhobenene  unterrichtsmethodische
Praxis erarbeitet. 

Keywords: Unterricht, Radio, Podcast

1  Einleitung,   Projektbeschreibung,   For­
schungsfrage und ­methodik

Im Forschungsprojekt „Audioproduktion als Lernform – Einsatzmöglichkei­
ten der Produktion von Radiosendungen und Podcasts aus didaktischer und
medienpädagogischer Sicht“ wird die Verwendung von Audioproduktionen
für Podcasts und Radiosendungen im Unterricht an Schulen in Österrreich
empirisch erhoben und eine unterrichtsanalytisch fundierte und damit syste­

1 Der Beitrag ist erschienen als: Berger,  Christian; Fürst,  Daniela; Hilzensauer,  Wolf;
Sontag,   Katharina;   Scheidl,   Gerhard;   Swertz,   Christian   (2015):   FOPA   –   ein   For­
schungsprojekt zur Audioproduktion im Unterricht. In: ebd. (Hg.): Radiobox.at – Au­
dioproduktion im Unterricht. „Mediale Impulse“, Bd. 1, new academic press: Wien, S.
115­120.
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matisierte Übersicht über die erhobene unterrichtsmethodische Praxis erar­
beitet. Auf dieser Grundlage werden anhand medienpädagogischer Kriterien
Good Practices identifiziert und so ein Beitrag zur Weiterentwicklung einer
Mediendidaktik der Audioproduktion und ein ein Beitrag zum Berufsfeld
durch praktische Empfehlungen für Schulen in Österreich entwickelt.

Das Forschungsprojekt wurde 2012 seitens der Pädagogischen Hochschule
Wien beim Bundesministerium für Unterricht und Kunst (seit 2014 Bundes­
ministerium für Bildung und Frauen) zur Förderung eingereicht und mit ei­
ner geplanten Laufzeit bis Ende 2014 bewilligt. Die Leitung des Projektes
wurde an der Pädagogischen Hochschule Wien Christian Berger, MA (Mit­
arbeit Dr. Gerhard Scheidl) übertragen. Als Kooperationspartner beteiligten
sich die Pädagogische Hochschule Salzburg (Mag. Wolf Hilzensauer) und
Dr. Christian Swertz (Universität Wien/Institut für Bildungswissenschaft).
Das Forschungsteam wurde durch die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen
Mag.a Katharina Sontag. vervollständigt.

Ausgangspunkt   für  das  Forschungsprojekt  war  folgende Problemstellung:
Werden Medien als Gegenstände, die von Menschen als Zeichen verwendet
werden,  definiert   (Swertz  2009),   ist  klar,  dass   jede  pädagogische  Praxis
Medien verwenden muss. Das schließt eine lediglich bewahrpädagogische
Orientierung aus. Zugleich haben Studien gezeigt, dass eine Einschränkung
des mediendidaktischen Repertoires in der Schule auf wenige Medien (Bü­
cher,   Tafel,   Gespräch)   den   aus   bildungstheoretischen   und   gesellschafts­
politischen Gründen unerwünschten Segregationsefffekt von Schule zumin­
dest teilweise erklären kann (Mutsch/Jones/Swertz 2009). Vor allem aber
kann   ein   regelmäßiger   Medienwechsel   in   der   Schule,   der   notwendig
Medienbrüche erzeugt, Reflexionsprozesse anregen und so einen Beitrag zur
Entwicklung der Medienkompetenz bzw. der Medialiteracy der Lehrenden
und Lernenden leisten. Auch aktuelle bildungspolitische Vorgaben empfeh­
len, Schreib­ und Lesekompetenz nicht nur auf lineare Schrifttexte zu bezie­
hen, sondern unterschiedlichste  mediale  Formate zu berücksichtigen (vgl.
u.a. bmukk 2012 – Grundsatzerlass zur Medienerziehung, Röll 2012 ). Die
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Nutzung von auditiven Medien und die Publikation in Form von Podcasts
und Radiosendungen ist vermutlich eine der Formen, die zunehmend im Un­
terricht genutzt werden. Ein Hinweis darauf ist der Umstand, dass in den
letzten Jahren in der Fachliteratur zunehmend über den erfolgreichen Ein­
satz   von  Audioproduktionen   im  Unterricht   berichtet  wird   (Winter   2010,
Berger/Kreuz 2010, Grabner 2010, Hostnig 2011, Medkour 2011, Neureiter
2011, Studencki 2011).

Auch auf Fachtagungen, etwa des bmukk, zeigt sich eine lebendige Praxis.
Die mediendidaktische  Nutzung des Radios  bzw. Podcasts,  so  lassen die
vorgetragenen Berichte vermuten, ermöglicht es, im Kontext der Einbettung
in weitere Unterrichtsmethoden fachliches und soziales Lernen zu verbin­
den. Im Mittelpunkt scheint dabei häufig eine handlungsorientierte Unter­
richtsmethodik zu stehen, mit  der die Vermittlung von Fach­,  Methoden­
und Medienkompetenz verbunden wird. Oftmals scheinen Audioproduktio­
nen auch ein Bindeglied zwischen schulischen und außerschulischen Aktivi­
täten zu sein, die zur Zusammenarbeit von AkteurInnen aus beiden Berei­
chen führt und damit Schule in die Gesellschaft öffnet. Schulische Audio­
produktion scheint in diesem Sinne ein multidimensionales kompetenzorien­
tiertes Lernen induzieren zu können.

Die SchülerInnen werden im Sinne der handlungsorientierten Medienpäd­
agogik von KonsumentInnen zu ProduzentInnen. Damit wird eine partizipa­
tive Haltung angeregt. Die im bmukk für Medienerziehung zuständige Ab­
teilung hat u.a. deshalb in Zusammenarbeit mit der PH Wien eine Tagung
zur „Radioarbeit im Schulbereich“ organisiert. Hier wurden eine Reihe von
Aktivitäten präsentiert und gleichzeitig auch festgestellt, dass es Bedarf an
einer wissenschaftlichen Aufarbeitung und Begleitung der laufenden Pro­
zesse zur Implementierung der Radioarbeit gibt.

Dieser sich in Praxisberichten andeutenden Relevanz entspricht ein steigen­
der Stellenwert medienpädagogischer Ansätze in derzeitigen Reformbestre­
bungen, Diskussionen und Schwerpunkten in der Schulentwicklung (Ein­
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führung der Neuen Mittelschule,  kompetenzorientiertes Arbeiten und Ler­
nen, PädagogInnenbildung Neu). Damit wird auch einer Veränderung in der
Schule entsprochen: Die ansteigende Nutzung des Internets in der Schule,
die technologischen Entwicklungen in der digitalen Audioproduktion sowie
die verstärkte Kooperation mit außerschulischen Einrichtungen ermöglicht
eine einfachere  Bedienung,  kostengünstigen Zugang zu Produktionsmittel
und eine rasche Publikation. Die zunehmende Anzahl von „good practice“
Beispielen bietet  eine gute Grundlage für eine fundierte Aufbereitung zur
breiteren Nutzung im Unterricht.

Der Nutzung von Radio und Podcasts in der Praxis sowie den vermuteten
Potentialen steht eine geringe wissenschaftliche Aufarbeitung der Thematik
sowie ein Mangel an praktisch orientierter Literatur für LehrerInnen gegen­
über. Damit ist zum einen unklar, wie verbreitet die Praxis der Radio­ und
Podcastarbeit tatsächlich ist und welche Formen sich bewährt haben, zum
anderen   ist  unklar,  welche  (medien­)pädagogischen  Ziele  mit  der  Radio­
und Podcastarbeit angestrebt werden. Das Problem stellt sich damit auf ei­
ner praxisnahen und vor allem deskriptiven Ebene.

Zum Zeitpunkt der Einreichung stellte sich der Forschungsstand wie folgt
dar: Die Mediennutzungsforschung hat gezeigt, dass die Nutzung von Ra­
dio­on­Demand und Podcasts in den letzten Jahren deutlich zugenommen
hat (Oehmichen/Schröter 2008). Diese Tendenzen werden in der Medien­
pädagogik bisher eher selten aufgegriffen: In der Medienpädagogik domi­
niert  derzeit  die  Werbekompetenz als  Forschungsansatz  im Blick auf die
Radioarbeit. Dabei rücken die vorliegenden Arbeiten das Wissen über das
Radio in  den Mittelpunkt  (z.B. Vollbrecht  1998, Aufenanger/Neuß 1999,
Meister/Friedrichs/Kröger/Sander 2011), nicht aber die Produktion von Ra­
diosendungen und Podcasts. Berücksichtigt wird neben der Institutionalisie­
rung von Werbung auch deren Strukturierung. Neben diesem Ansatz liegen
einige Berichte über die praktische Nutzung von Radios und Podcasts im
Unterricht  vor  (Winter  2010, Berger/Kreuz 2010, Grabner 2010, Hostnig
2009, 2011, Studencki 2011). Wenig untersucht wird bisher die Mediendi­
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daktik der Audioproduktion. In den einschlägigen Fachzeitschriften wurde
in den letzten Jahren kein einziger  entsprechender  Aufsatz veröffentlicht.
Damit ist festzustellen, dass die Radioarbeit als mediendidaktische Methode
in der Praxis zunehmend verwendet wird. Eine entsprechende mediendidak­
tische Forschung fehlt jedoch. Dieses Desiderat wird mit dem vorliegenden
Projekt aufgegriffen.

Die Forschungsfrage
Die Mediendidaktik der Radioarbeit zu erforschen ist erforderlich, weil mit
der hier vertretenen medientheoretischen Perspektive klar ist, dass Radios
wie jedes andere Medium auch eine bestimmte Kontextualisierung des Un­
terrichts   implizieren (Swertz 2009).  Medien sind,  kurz gesagt,  gegenüber
dem kommunizierten Wissen nicht einfach neutral, sondern lassen nur be­
stimmte Formen der Verständigung zu. Daher muss jede Unterrichtsvorbe­
reitung, Durchführung und Evaluation die mit der Medienwahl verbundenen
Kontextualisierungen bedenken. Eine Analyse der Arbeit mit Audioproduk­
tionen von SchülerInnen aus der genannten mediendidaktischen Perspektive
steht aber noch aus. Dazu muss einerseits ein Überblick über das Feld ge­
schaffen werden. Andererseits sind mediendidaktische Kriterien zur Bewer­
tung vorhandener Praktiken zu erarbeiten. Im hier vorgeschlagenen Projekt
sollen   vorliegende   Kriterien   an   den   existierenden   Unterrichtssequenzen,
Methoden und Projekten weiter entwickelt und überprüft werden. Im Weite­
ren werden diese Bausteine des Unterrichts zwecks besserer Lesbarkeit un­
ter dem Begriff „Audioproduktion/en“ zusammengefasst).

Damit wird Orientierungswissen für die Praxis erarbeitet. Die Forschungs­
frage lautet daher:

„Welche Kriterien für einen Einsatz von Audioproduktionen als Lernform in
Unterricht und Lehre können aus vorhandenen „Good Practice“ Beispielen
identifiziert und abgeleitet sowie in Form eines Methodenkataloges opera­
tionalisiert werden?“
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Die Ergebnisse sollen zunächst der Identifzierung guter Praktiken dienen. In
einem zweiten Schritt kann mit den erarbeiteten Kriterien die Auswahl ge­
eigneter mediendidaktischer Methoden in der Praxis orientiert werden. Das
erarbeitete Material (Methodensammlung) soll auf dieser Grundlage für die
Aus­ und Weiterbildung genutzt werden und damit in den Schulalltag und
die LehrerInnenaus­ und ­fortbildung implementiert werden.

Forschungsdesign
Der  Ausschreibung   folgend   ist  das  Projekt   als  berufsfeldbezogenes  For­
schungs­ und Entwicklungsprojekt angelegt. Da das Projekt einen praktisch
vorhandenen, aber wenig erforschten Bereich zum Gegenstand hat, wird das
Sequential  Explanatory Design (Creswell/Plano­Clark 2010) aus dem Be­
reich der Mixed Method Designs verwendet. Angesichts der vorhandenen
Praxis ist es erforderlich, zunächst deskriptive Daten im Interesse der Erzeu­
gung eines Überblicks zu erheben. Dieses notwendig abstrahierende Wissen
ist anschließend im Blick auf das Berufsfeld mit dichten Beschreibungen
(Gertz 1983) relevanter Fälle zu konkretisieren.

Daher  wird  die  Variante  des  Sequential  Mixed Model  Designs   (QUAN­
QUAL) verwendet (Onwuegbuzie/Teddlie 2003). Das heißt: Aus den Resul­
taten der quantitativen Beschreibung des Feldes werden qualitative Fragen
generiert und Vorgaben für die qualitative Stichproben entwickelt, damit im
qualitativen Teil Antworten auf die Fragen rekonstruiert werden können, die
bei der Auswertung der quantitativen Daten entstehen.

Im Projekt wird die Praxis der Audioproduktion in Schulen erhoben, syste­
matisiert   und   aus   medienpädagogisch­didaktischer   Perspektive   reflektiert
werden. Dazu ist es erforderlich, zunächst Kriterien für die Reflexion der zu
erhebenden Projekte zu erarbeiten. Weil das Projekt auf den schulischen Be­
reich bezogen ist, wird dazu auf Methoden und Kriterien der Unterrichtsana­
lyse zurück gegriffen. Da es nicht beabsichtigt ist, einen Beitrag zur Theorie
der Unterrichtsanalyse zu leisten, wird auf etablierte Kataloge und Verfah­
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ren   (Meyer  2004,  Altrichter/Posch  2007,  Helmke  2008)  zurückgegriffen.
Damit werden Beschreibungsdimensionen zur Verfügung stehen, die später
für eine systematische Darstellung der Projekte verwendet werden. Um die
Projekte im Blick auf die Identifikation guter Praktiken beurteilen zu kön­
nen, werden auf der Basis vorliegender mediendidaktischer Theorien (Tu­
lodziecki/Herzig  2004, 2006) Beurteilungsdimensionen für die  erhobenen
Projekte entwickelt. Die Beschreibungs­ und Beurteilungsdimensionen stel­
len zugleich die Grundlage für die Operationalisierung im Instrument für die
Online­Befragung  dar.  Die   Beschreibungs­   und  Beurteilungsdimensionen
werden im Projektblog dokumentiert.

Als Grundgesamtheit werden alle schulischen Audioproduktionen mit teil­
weise oder gänzlicher Nutzungsmöglichkeit für Radiosendungen und Pod­
casts im deutschsprachigen Raum definiert.  Da keine Auflistung der Ele­
mente der Grundgesamtheit vorliegt, wird diese durch eine Online­Recher­
che mit anschließendem Schneeballsystem sowie einem Item im quantitati­
ven Fragebogen erhoben und in einer Online­Datenbank dokumentiert. Da­
bei werden zugleich Ansprechpersonen für die qualitative Erhebung erfasst.
In einem ersten Auswertungsschritt werden verfügbare Online­Beschreibun­
gen der erfassten Projekte mit den Beschreibungs­ und Beurteilungsdimen­
sionen inhaltsanalytisch interpretiert. Damit werden die verwendeten Items
validiert und bei Bedarf adaptiert. Mit dem adaptierten Instrument wird in
der  Grundgesamtheit  eine  Online­Umfrage mit  Limesurvey  als  Vollerhe­
bung durchgeführt.

Im Blick auf die geplante Vermittlung der gewonnen Erkenntnisse in die be­
rufliche Praxis werden dabei auch Hörbeispiele mit erhoben und klassifi­
ziert. Nach Schätzung von ExpertInnen ist mit einer Stichprobe von etwa
400 Projekten zu rechnen.

Anschließend werden die Daten mit deskriptiven statistischen Standardver­
fahren ausgewertet. In der folgenden Interpretation, die sowohl im Blick auf
die Praxis im Berufsfeld also auch im Blick auf den intendierten Beitrag zur
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mediendidaktischen Radiotheorie erfolgt, wird zunächst eine klassifzierende
Systematisierung der Projekte vorgenommen. Zugleich werden offene Fra­
gen identifiziert, die in einen Leitfaden für die qualitativen Erhebung umge­
setzt werden. Der Leitfaden wird im Zuge eines InterviewerInnentrainings
einem Pretest unterzogen.

Die qualitative Stichprobe wird in Abhängigkeit von den entwickelten Fra­
gen auf Grundlage der verfügbaren quantitativen Daten im Sinne der kon­
trastierenden Stichprobenbildung ausgewählt. Je nach Umfang der Stichpro­
be wird dabei auch das Verfahren der theoriegeleiteten Stichprobenbildung
verwendet. Es wird erwartet, dass Daten in etwa 20 Interviews erhoben wer­
den, von denen bei 15 mit einem bedeutungstragenden Gehalt zu rechnen
ist. Die Daten werden mittels leitfadengestützter Telefoninterviews erhoben,
wobei  wegen der  geringeren  Kosten  und der   technisch  einfacheren  Auf­
zeichnung mit Online Konferenzraum – Techniken gearbeitet wird. Zusätz­
lich zu den Interviewdaten werden Protokolle erhoben. Die Interviewdaten
und die Protokolle werden projektintern dokumentiert, aus forschungsethi­
schen Gründen aber  nicht  öffentlich  zugänglich  gemacht.  Vor den Inter­
views wird ein informiertes Einverständnis der InteriewpartnerInnen einge­
holt.

Die Interviews werden transkribiert und anschließend mit einer strukturie­
renden Inhaltsanalyse nach Mayring (2002) interpretiert. Die Interpretation
erfolgt zeitnah nach der Datenerhebung. Der Leitfaden wird auf Basis der
Interpretation vor folgenden Interviews bei Bedarf adaptiert.

In den folgenden Beiträgen werden die Ergebnisse der einzelnen Schritte im
Detail dargestellt:

1. Der Forschungsstand und die Ergebnisse der Literaturrecherche

2. Die erste Erhebung um einen Überblick über das Feld und die Praxis zu
erhalten

3. Die Zusammenfassung und Analyse der qualitativen Interviews
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Zuletzt  werden die Ergebnisse des Forschungsprojektes  zusammengefasst
und die daraus resultierenden weiteren Schritte beschrieben.
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